Botschaft von Manfred Hauer vom 22.03.1998 aus 1.Korinther 11,23-28


Thema: Des Herrn Mahl





Wir schlagen heute morgen ein Wort Gottes im Neuen Testament auf im 1.Korintherbrief und lesen in Kapitel 11 die Verse 23 bis 28. Dort sagt Paulus: „Denn ich habe von dem Herrn empfangen, was ich euch überliefert habe, daß der Herr Jesus in der Nacht, in welcher er überliefert wurde, Brot nahm und als er gedankt hatte, brach und sprach: Dies ist mein Leib, der für euch ist. Dies tut zu meinem Gedächtnis. Des gleichen auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blute. Dies tut, so oft ihr trinket zum meinen Gedächtnis. Denn so oft ihr dieses Brot esset und den Kelch trinket, verkündiget ihr den Tod des Herrn bis er kommt. Wer also irgend das Brot ißt oder den Kelch des Herrn trinkt unwürdiglich, wird des Leibes und Blutes des Herrn schuldig sein. Ein jeder aber prüfe sich selbst und also esse er von dem Brote und trinke von dem Kelche“. Soweit Gottes Wort.





Das Thema der Mahlfeier darf in unserer Gemeinde als etwas Bekanntes vorausgesetzt werden. Sonntag für Sonntag erinnern wir uns hier an den Tod des Herrn und an seine Leiden für uns. Bis auf die Verkündigung und die Bibelstunden, gibt es keinen gemeindlichen Dienst, den wir so oft verrichten. Wenn wir unter Gottes Wort kommen, empfangen wir Belehrung und Wegweisung, damit wir wissen, was wir tun sollen, um den Herrn wohlgefallen zu können. Anders ist es aber, wenn wir in der ersten Stunde die Mahlfeier haben. Wenn wir dort erscheinen, erwartet der Herr von uns ein geistliches Verständnis über das, was wir dort überhaupt tun, über das, was dort geschieht.





Die Heilige Schrift möchte, daß wir uns immer wieder an bestimmte Dinge erinnern, obgleich wir sie wissen und obgleich wir vom Wandel her darin fest sind. Weil wir trotz unseres Wissens darüber in einem Zustand des Schlafes geraten können. Wir wollen dazu in 2.Petrus Kapitel 1 Vers 12 und 13 ein bestätigendes Wort lesen, da sagt Petrus: „Deshalb will ich Sorge tragen euch immer an diese Dinge zu erinnern, wie wohl ihr sie wisset und in der gegenwärtigen Wahrheit befestigt seid“. Vielleicht nur diesen Vers. Dinge, die wir einmal vom Wort Gottes her erkannt haben, vollziehen wir. Das was wir beständig wiederholen, wird dann zur Gewohnheit. Und alles was bei Menschen zur Gewohnheit geworden ist, wird dann oft in den Jahren und Jahrzehnten zur Tradition. Und gerade dann, wenn es an die nächste Generation weiter gereicht wird, auch in einer Gemeinde, dann besteht die Gefahr, daß es zur Tradition wird und das etliche gar nicht mehr wissen, warum dieses und jenes überhaupt getan wird. Etliche Geschwister unserer Gemeinde sind in den Jahren jetzt zum Herrn gegangen und viele sind hinzugekommen, die in die Gemeinde hineingewachsen sind und auch in die Abläufe und kaum einer hinterfragt dann von A bis Z alles, was überhaupt geschieht. Das Allermeiste wird einfach ungefragt übernommen. Das ist auch richtig so auf der einen Seite, weil das Verständnis erst mit der Zeit kommt. Aber genau hier ist für solche die Bruchstelle zur Tradition, Dinge nachzuvollziehen und mitzumachen, die wir nicht verstanden haben, von denen wir nicht wissen, was es überhaupt bedeutet. Aber auch bei denen, die schon lange in einer Gemeinde sind, verschwimmt über die Jahre die Erkenntnis bestimmter Dinge und die Konturen verblassen. Und aus diesem Grund wollen wir uns heute grundsätzlich mit diesem Thema der Mahlfeier befassen. Es wird sicher nicht erschöpfend behandelt, aber einige wesentliche Gedanken, die Paulus hier nennt, wollen wir dabei betrachten.





Diese Gemeinde zu Korinth wurde ja durch den Dienst des Apostel Paulus ins Leben gerufen. Nach Apostelgeschichte 18 Vers 11 verbrachte Paulus dort ein Jahr und sechs Monate. Nachdem Paulus die Gemeinde verlassen hatte, traten dann in sehr kurzer Zeit in Korinth Irrlehren und Unordnung auf. Alles was nicht sein dürfte in einer Gemeinde, wurde zu Korinth gefunden. Der Brief berichtet uns von Partaiungen, von Hurerei, Rückfall in den Götzendienst, falsche Praxis der Gaben in Kapitel 14 oder hier die falsche Praxis der Mahlfeier. Es gibt Gemeinde wie Korinth damals wie heute, die nur dann laufen, wenn eine starke geistliche Führung vorhanden ist. Als Paulus weg war, gewannen in Korinth ganz schnell die fleischlichen Korinther die Überhand. 





Ganz anders dagegen lief es zum Beispiel in der Gemeinde zu Philippi, Kapitel 2 Vers 12. Philipper waren anders. Da schreibt er ihnen: „Daher meine Geliebten, gleich wie ihr alle Zeit gehorsam gewesen seid, nicht allein als in meiner Gegenwart, sondern jetzt vielmehr in meiner Abwesenheit“. Es war also Philippi: Gehorsam als der Paulus da war, noch gehorsamer als er weg war. Bei den Korinthern war es anders. Man bekommt den Eindruck, so etwa, wie wenn der Polier von der Baustelle geht. Ganz ähnlich lief auch die Gemeinde in Thessalonich, 1.Thessalonicher 1 Vers 6 bis 8. Korinth war eine Gemeinde von Unwissenden geworden. Paulus war 1 ½ Jahre dort, da waren sie gewiß keine Unwissenden, aber sie waren es wieder geworden. Denn Paulus fragt ja in diesem 1.Korintherbrief immer wieder: „Wisset ihr nicht?“ Korinth war eine Gemeinde, die wir nach unserem Dafürhalten längst abgeschrieben hätten. Da hätten wir gesagt, aus dieser Gemeinde, was da alles läuft, da wird nie, nie wieder etwas. Da gab es solche, die Paulus das Apostelamt absprachen, um sich über ihn hinweg setzen zu können. Es hatte sogar einen, der meinte Paulus beleidigen zu müssen, 2.Korinther 7 Vers 12. Paulus brachte diese große Gemeinde in Korinth durch Zucht, das ist Erziehung und durch Belehrung, nicht im Geiste der Härte, sondern im Geiste der Liebe Jesu wieder zurecht. Auch bei uns mögen sich viele Dinge, viele Sünden finden, mit denen Korinth behaftet war. Denn heute werden die Gemeinden immer korinthischer, weil die Welt einen immer größeren Einfluß gewinnt. Und darum wollen wir feststellen, obwohl Paulus all diese Dinge in Korinth sah, daß Paulus diese Gemeinde hier nicht für unwürdig erklärte die Mahlfeier zu halten. Das wollen wir festhalten. Auch von dieser Gemeinde, die wir abgeschrieben hätten, möchte Gott, daß diese Mahlfeier gehalten wird. Der Herr Jesus wollte hier das Gedächtnis seines Todes sehen. Paulus beschimpfte die Korinther nicht, sondern er belehrte sie. Weil bei den Korinthern die größte Unordnung war, brachte Paulus hier auch die detaillierteste Belehrung über wesenhafte Punkte der Apostellehre überhaupt. Und wir könnten sagen, wo die Sünde überströmend geworden ist, ist die Gnade noch überschwenglicher geworden, wie es in Römer Kapitel 5 Vers 20 heißt.





Das Kapitel 11 des 1.Korintherbriefes muß in zwei Teile zerlegt werden, und zwar die Verse 1 bis 19 zeigen uns die äußere oder die sittliche Ordnung. Und die Verse 20 bis 34 die innere oder geistliche Ordnung beim Zusammenkommen zu diesem Mahl. Wird die äußere Ordnung nicht beachtet, dann kommt eine Gemeinde nach Vers 17 zum Schlechten zusammen. Da sagt Paulus: „Indem ich aber dieses vorschreibe, lobe ich nicht, daß ihr nicht zum Besseren, sondern zum Schlechteren zusammenkommt“. Das bedeutet, sie kamen zur Sünde zusammen, dieser Unordnungen wegen. Das ist das zum Schlechteren zusammenkommen. 





Paulus erläutert hier in diesem ersten Teil die Schöpfungsordnung von Mann und Frau von der Stellung her, weil das bei dieser Mahlfeier auch eine wesentliche Rolle spielt oder überhaupt im Zusammenkommen einer örtlichen Gemeinde. Die Verse 1 bis 19 sind Gemeindeordnung und dann gültig, wenn die Gemeinde sich versammelt und sie sind nicht für den privaten, häuslichen Bereich gedacht. Da gehören sie nicht in erster Linie hinein. Hier geht es nicht um das Thema der Ehe, sondern um die geistliche Darstellung des Christus in den Männern und der Gemeinde durch die Schwestern. Es geht also nicht um Einzelpersonen, Brüdern oder Schwestern, sondern die Gesamtheit der Brüder, die Gesamtheit der Schwestern wird hier in diesem ersten Teil behandelt. Und in dieser Gesamtheit der Brüder und Schwestern wird ja der himmlische Zustand dargestellt. Das ist die Darstellung, auch des einen Leibes des Christus.





Wenn wir uns zu diesem Mahl versammeln, dann wird oft gesagt, daß wir uns zum Tisch des Herrn versammeln. Nun, der Tisch des Herrn ist nicht dieser Holztisch, wie wir ihn hier vor uns haben. Und auch diese Mahlfeier ist im engerem Sinne nicht der Tisch des Herrn, es ist auch der Tisch des Herrn, aber der Tisch des Herrn ist überall dort, wo wir Gemeinschaft mit Jesus haben. Wir kennen ja die Tischgemeinschaft im Alten Testament. Der Tisch ist also der Ort der Gemeinschaft. Wenn wir morgens persönlich in die Stille gehen, dann ist dort der Tisch des Herrn für uns, weil wir Gemeinschaft haben. Wenn wir unter die Verkündigung gehen, ist dort Tisch des Herrn, weil wir etwas empfangen. Und deshalb ist auch die Mahlfeier Tisch des Herrn, aber nicht ausschließlich. 





Diese Mahlfeier kann nur dann stattfinden, wenn die Gemeinde an einem Ort zusammenkommt. Das heißt, das Mahl des Herrn in der Familie, auf Freizeiten oder im Urlaub zu halten, außerhalb der Gemeinde, ist uns nicht erlaubt, und zwar darum, weil eine Familie keine Gemeinde ist, genauso wenig, wie einige Gläubige, die in Freizeiten oder auf Urlaub sind, das ist keine Gemeindeordnung.





Die Ausgießung des heiligen Geistes zu Pfingsten geschah, als alle an einem Orte beisammen waren, Apostelgeschichte 2 Vers 1, und nicht als die Gläubigen zerstreut in ihren Häusern waren. Als Gott Gemeinde gründete, versammelte er die Gläubigen zuvor alle an einem Ort. Und auch, wenn wir den 1.Korinther 14 betrachten, wo wir gleichfalls Gemeindeordnung finden, weil dort von Versammlung die Rede ist in den Versen 5 und 12 und anderen, auch dort ist vom Zusammenkommen an einem Ort die Rede und das ist das Kennzeichnende für die Gemeinde, jedenfalls für diesen Dienst. Wir sind natürlich auch dann eine Gemeinde, wenn wir auseinandergehen, weil es eine geistliche Einheit ist, aber um das Mahl zu feiern, soll eine Gemeinde zusammenkommen.





Die Bibel unterscheidet zwei Dinge, und zwar was wir an einem Orte zu tun haben und was an jedem Orte geschehen kann. Und was an jedem Orte geschehen kann, nennt Paulus uns zum Beispiel im 1.Korinther 1 Vers 2, wenn er vom Gebet redet. Da schreibt er diesen Brief an die Heiligen: „Den Geheiligten in Christo Jesu, den berufenen Heiden, samt allen, die an jedem Orte den Namen des Herrn Jesus anrufen“. Oder im 1.Timotheus 2 Vers 8, wo es heißt: „Ich will nun, daß die Männer an jedem Orte beten“. Und ich glaube, daraus wird ganz klar, was gemeint ist. Ganz sicher dürfen wir hier nicht eng sein. Und ganz sicher gibt der heilige Geist in bestimmten Situationen Freiheit dieses Mahl zu halten, selbst wenn die neutestamentliche Ordnung nicht eingehalten werden kann. Denken wir hier nur an die verfolgten Gläubigen, die es auch heute noch gibt, wenn sie nur heimlich zusammenkommen können, wenn es überhaupt nicht möglich ist, daß die Gemeinde sich als ganzes versammelt. Hier mag der Geist Gottes durch persönliche Führungen Freiheit geben. Sind aber solche Situationen und Führungen nicht da, dann besteht auch kein Recht dazu. Wir sollten nicht die Ausnahmen suchen, sondern den klar erkennbaren Willen Gottes tun. Und das ist für uns das Erste.





Das was Paulus hier mitteilt innerhalb unseres Verses, ist nach Vers 17 eine Vorschrift: „Indem ich dieses vorschreibe“. Wir haben also ganz klare Vorschriften im Neuen Testament und wir können nicht sagen, ja das war die Meinung des Paulus. Nein, es ist Bestandteil des Wortes Gottes und Paulus war der Lehrer der Heiden, den Lehrer der Nationen. Es ist für uns absolut verbindlich, weil Paulus hier im Auftrag Gottes redet und sich nicht Gedanken gemacht hat, wie er es sieht. Das heißt, das hier keinerlei Berechtigung besteht es anders zu sehen oder es anders zu haben, als wie Paulus es schreibt und lehrt.





In unserem Vers 23 beruft sich Paulus darauf diese Anweisungen zur Mahlfeier vom Herrn empfangen zu haben. Wir erinnern uns. Als der Herr Jesus dieses Mahl in Matthäus 26,26-28 einsetzt im Kreise seiner Jünger, war Paulus noch in der Gottesferne der jüdischen Orthodoxie. Da war er noch ein verbohrter Pharisäer. Zwischen jener Einsetzung des Mahles und dem, was Paulus hier schreibt, liegen etwa 25 Jahre. Paulus hatte nicht mit den Apostel geredet, die bei der Einsetzung zu Gegen waren, sondern als Prophet des Neuen Testamentes, der er war, vom Herrn diese Dinge durch Direktoffenbarung empfangen. Wir wissen nicht, ob es sich hier um Gesichte handelt oder wie Gott das gemacht hat, aber er redet, daß er es vom Herrn empfangen hat, wie das Evangelium überhaupt. Und er beruft sich an einer anderen Stelle noch einmal darauf und zwar in Galater 1 Vers 12, wo er vom Evangelium redet. Da haben wir dasselbe Thema. Dort sagt er: „Denn ich habe es weder von einem Menschen empfangen, noch erlernt, sondern durch Offenbarung Jesu Christi“. Also Paulus war nicht einer, der diese Dinge von den Elfen hörte und dann weitergegeben hat, sondern Gott hat es ihm noch mal in besonderer Weise extra offenbar gemacht, weil er Lehrer der Nationen war. Und auch aus diesem Grund, weil der Herr Jesus einen großen Nachdruck auf die Abhaltung dieser Mahlfeier legt. Es liegt unserem Gott am Herzen.





Das was die heilige Schrift in Matthäus 26,26-28 beschreibt, ist keineswegs, wie oft angenommen, die erste Mahlfeier. Das ist sie nicht, sondern dort setzte der Herr diese Mahlfeier lediglich ein. Wie wir gelesen haben, beinhaltet diese Mahlfeier ja das Gedächtnis seines Todes. Aber hier lebte der Herr ja noch und war mitten unter ihnen. Es wäre also komisch, wenn ein Bruder in unserer Mitte wäre und wir über seinen Tod reden. Wir sehen, daß das nicht paßt. Hier war also der Herr noch gegenwärtig und er setzt diese Mahlfeier ein. Die Gemeinde als solches war ja auch dazu überhaupt noch nicht existent. Es gab zu diesem Zeitpunkt keine Gemeinde, weil sie erst Pfingsten überhaupt ins Dasein kam. Davon abgesehen, waren hier nur die elf Apostel mit dem Herrn zusammen und gar keine Schwestern, ohne die solch eine Mahlfeier gar nicht laufen kann. Der Herr Jesus gab hier in Matthäus den elf Aposteln als den zukünftigen Trägern der Apostellehre die Anweisung zu diesem Mahl, und zwar deshalb, weil er nach seinem Tode zum Vater ging und dann leiblich nicht mehr unter ihnen war, sondern nur noch dem Geiste nach. Der Herr Jesus hat gesagt: „Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“. Er ist nicht leiblich bei uns, sondern leiblich ist er aufgefahren und sitzt zur Rechten des Vaters. Das ist die Verheißung der Gemeinschaft des Geistes, wo zwei oder drei in seinem Namen sind, da ist der Herr Jesus nicht leiblich, sondern im Geiste mitten unter uns.





In Johannes 20 Vers 22 finden wir in Bezug auf den heiligen Geist eine ganz ähnliche Vorgehensweise des Herrn Jesus. Da sagt er vor seinem Gehen zum Vater: „Und als er dies gesagt hatte, hauchte er sie an und spricht zu ihnen: Empfanget den heiligen Geist“. Den heiligen Geist empfingen die Jünger aber erst Pfingsten und nicht hier an dieser Stelle, sondern der Herr fuhr auf zum Vater und war da nicht mehr da zu diesem Zeitpunkt. Es ist aber ein späterer Zeitpunkt gemeint.





In Matthäus finden wir also die Einsetzung des Mahles und hier in 1.Korinther 11 die Details in der Ausführung. Wir wissen, daß uns in Matthäus das letzte Pasahmal genannt ist. Und seit dieses Pasah geschehen ist, deshalb hat der Herr Jesus sich gesehnt dieses Pasah, nicht irgend eines, sondern dieses mit den Jüngern zu halten, weil es das letzte Pasah des Alten Testamentes war. Seitdem gibt es kein Recht mehr ein Pasah zu feiern. Dieses Pasah hat ein Ende genommen. Bei der Mahlfeier sind wir in unseren Herzen mit der leiblichen Person des Herrn beschäftigt, und zwar im Hinblick auf seinen Tod am Kreuz und nicht mit seiner verherrlichten Seite im Sitzen zur Rechten des Vaters jetzt. Das ist nicht das Thema der ersten Stunde, sondern wir sehen Jesus im Leibe des Fleisches, unserer Sünde wegen gekommen. Paulus hat das, was er durch Direktoffenbarung vom Herrn empfing, an die Korinther überliefert, und zwar nicht erst hier, sondern in den 1 ½ Jahren seine Anwesenheit in Korinth. Was er hier mitteilt, ist die schriftliche Wiederholung dessen, was er ihnen in diesen 1 ½ Jahren mündlich gelehrt hatte. Denn Paulus sagt: „Was ich auch euch überliefert habe“ und nicht, was ich euch jetzt überliefere. Die Korinther lebten nur nicht mehr in dem Bewußtsein dessen, was Paulus ihnen gesagt hatte. Deshalb wiederholt er es hier: „Was ich euch ja schon überliefert habe“. Die Korinther haben die Dinge nicht beachtet und darum vergessen. 





In der Nacht seiner Überlieferung nahm der Herr Jesus das Brot. Es war die letzte Nacht vor seinem Tode, die letzten Stunden mit seinen Jüngern. Hier sprach er aus der Tiefe seines Herzens den Wunsch aus: „dies tut zu meinem Gedächtnis“. Und im Gedächtnis halten müssen wir doch nur das, was wir so schnell vergessen. Dieses Mahl hat zum Inhalt des Todes des Herrn zu gedenken. Wir neigen alle sehr dazu hier bei diesem Mahl auf das zu sehen, was uns durch den Tod des Herrn Jesus Zuteil geworden ist. Der Herr Jesus hat aber nicht gesagt, dies tut zu eurem Gedächtnis oder dessen, was ihr erhalten habt durch meinen Tod. Das hat der Herr hier nicht gesagt, sondern: „dies tut zu meinem Gedächtnis“. So wertvoll dies für uns tagtäglich auch ist, so werden hier all zu schnell Akzente verschoben. Es ist eine menschliche Seite, dann das letztlich in den Mittelpunkt zu stellen, daß wir durch den Tod Jesu Errettung, Erlösung, Vergebung der Sünden haben. Aber das was im Mittelpunkt dieses Mahles stehen soll, ist sein Tod, sind seine Leiden, sind seine Erniedrigung, ist Gethsemane, ist sein Herabkommen ins Fleisch. Und wir merken, daß das ein etwas anderes Thema ist. Und das sollen wir betrachten. Und das soll uns intensiv vor die Augen des Herzens gestellt werden, weil dann eine tiefe Dankbarkeit entsteht unserem Herrn gegenüber, der solches getan hat. Es ist eine menschliche Seite, daß wir immer wieder so schnell, schnell bei uns selbst landen. Wir sind so dankbar, daß Gottes Wort hier so klar redet: „Dies tut zu meinem Gedächtnis“. Wie schnell ist auch hier der Mensch und nicht der Herr dann letztlich wieder der Mittelpunkt. 





Die von den Brüdern in der ersten Stunde verlesenen Bibelstellen und gegebenen Erläuterungen sollen zum Ausdruck bringen, was der Tod des Herrn ihn gekostet hat, die damit verbundenen Dinge, was er litt, wie er gedemütigt wurde, wie er von Gott und Menschen verlassen, ganz alleine in der Not war. Dabei soll dann ein Beitrag gedanklich den Faden des Vorherigen aufnehmen, bestätigen und vertiefen, also nicht gegensätzliche Dinge. Wir sollten vom Herrn etwas empfangen haben und es dann weitergeben, wenn es paßt. Die Personen der redenden Brüder sollten nicht mehr im Vordergrund stehen als unbedingt nötig. Denn in dem Augenblick, wo sich ein B
